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1 ff Uli
ITummer 21 - XL Jahrgang

ein Blatt für tjeimatlidje Tlrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Hierher, Budibruckerei, Bern

Bern, ben 28. TTÎai 1921

Der Kuckuck ruft Im Walde,
Die Recken prangen grün und liebt;
Du luerkft an fteiniger Balde,
Du fieRft und Rörft den SrüRling nid)t.
leb leb' dieb kommen und geben,
Das Raupt geneigt, die Schritte fcRuier;
Kann ft du fie niebt oerfteben,
Die füfeen Wunder um dieb ber?

Hilter "3nuer.
Von Ulfred Ruggenberger.

Du baft mit Sorgen gerungen,
Rart ftand die Hot oor deiner Cur.
Du baft fie niedergezibungen, —
So nimm des,£ebens Dank dafür!
Der SrüRllng mill ibn bringen,
Der einmal noeb mein Zelt umgrünt;
Prüf deiner Seele Schülingen,
Du gabft der Welt, uias fie oerdient!

„Still. £afe mid) erdwärts feben,
IDein Jlug' uerträgt dies £eud)ten nid)t.
Zu lange m übt' id) fteben
Im Staub des tags, im 3od) der Pflicht,
Das grub in meinen Hacken

Sein IHal, das nie ein Wunder heilt.
Still, leb mufe pflügen und backen,
Bis mid) des Schnitters Stahl ereilt."

S)er 2îôfe. ^
Hooelle oon 3akob Bobbart.

Der ©3eber4Sans peg in feinen Retter unb holte in
einer Danfe SOZoft. ©eim Drinfen fing man an, bem gfrem»

ben bas ©rufttud) 3U ertefen. ,2Bas Raubs?" fragte ihn
ber Hauptmann. 3d) bin p Saufe, too bie Rohten rot
fiitb,' lachte er. ©tan lachte mit. ,£Cnb bie Reut finb roohl
nod) röter?' rief einer.

„3d) bin im Breuer aufgemachten," gab er prüd, „bas
hat auf meine Saare abgefärbt."

©tan Iahte roieber.

„3hr feib roohl lange gemalet unb meit herumgefom-
men?" fragte ber ©teber neugierig mit einem Slid auf
bie Schuhe bes ©oten.

„3d) bin feit mehr als einem 3ahr immer meinem

Sdjatten nachgelaufen, babei tommt man oerteufelt fpabig
im Raub herum, ©robiert's einmal! Da tommt's brauf an,

ob man am ©torgen früh ober fpät aufftetjt."

Darauf antmortete niemanb. Die einen Dachten roohl,

er fei ein Sdjalfsnarr unb Deufelsterl, bem nicht 3U

glauben fei, bie anderen mochten überlegen, mas bas für ein

SBanbern fei, immer hinter feinem' eigenen Schatten her.

3d) fragte mich : ,2Bie macht er's, roenn bie Sonne hinter
SBötten ficht?' Dertoieil fdjitug es 3XDötf XIhr pom Surm.
©tan leerte bie ©täfer unb fah nach bem Srtufe. Es mar

nichts mehr non ihm p fürchten, er hotte ben ©tan gegen
ben ©urtgert aufgegeben unb rollte nun, rote oon etroas

Stärterem abgefd)ire<Jt unb im 3üget gehalten, in ber

©litte bes ©ettes. Der Hauptmann entliefe uns ßum ©lit-
tageffen, nur eine 2Bad)e blieb auf bem ©tafe. Der ©ote
ging 3unt ©runnen unb hob fein getteifen unb fein Sütdjen
pon ber Säule, too fie bis fefet unbemertt gelegen hatten.
Das Sütdjen mar perroafthen, aber es mufete einmal grün
gemefen fein. 3fer oerfteht: grün! Er grüfete unb mottle
gehen. Da trat ber Hauptmann ihm roieber näher, es

fchien ifem leib 3U tun, bafe ber ©urfdje roieber 3um Dorf
hinaus roottte. 3cR fage Euch, es ging eine ©eroalt non
ihm aus. Der Hauptmann fragte- „2Bas ift Euer Sanbf
roert?"

„Sdjimteb unb Schloffer," gab ber ©ote 3urüd.

„Da märe bent Sßanbem unb Raufen nach bem

Schatten ein Enbe 3U machen," meinte ber Hauptmann unb

rief ben Sdjmieb ©utmann heran, ber feinen ©efetten oor
ein paar 2Bod)en enttaffen hatte unb roieber jemanb ein=

ftetten mufete, es ging ja bem Sommer 3U.

„Rommt mit mir «ach Saufe," brümmette ©utmann
porfidjtig, „mir tonnen unierroegs reben, unb eine Suppe
roirb für End) auf jeben galt auf bem Difd) fein, ©lau ift
and) einmal geroal3t unb roeife,, roas ©raud) ift."
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Nummei- 21 - Xî. jahrgang Lin LIatt für heimatliche Ntt und lLunst

gedruckt und verlegt von lulss Werder, öuchdruckerel, Kern
Zern, den 28. Mai 1921

ver Kuckuck ruft im sValste,

vie decken prangen grün unst licht?

vu merkst an steiniger sialste,

vu siehst unci hörst sten Frühling nicht,
ich seh' stich kommen unst gehen,
vas Haupt geneigt, stie 5chritte schwer?

Kannst stu sie nicht verstehen,
vie süßen dunster um stich her?

Alter Bauer.
von tllsrest huggenberger.

Vu hast mit Zorgen gerungen,
hart stanst stie vot vor steiner Lllr.
vu hast sie niestergeTwungen,
5o nimm stes Lebens dank stafür!
ver Frühling will ihn bringen,
ver einmal noch mein ^elt umgrllnt?
prüf' steiner Zeele Zchwingen,
Vu gabst ster Mit. was sie verstient!

„Ztill. Laß mich erstwärts sehen,

Mein stug' verträgt sties Leuchten nicht.
In lange mußt' ich stehen

Im 5taub stes Lags, im Zoch ster Pflicht,
vss grub in meinen vacken
Zein Mal, stas nie ein dunster heilt.
Ztill. Ich muß pflügen unst hacken,
kis mich stes Schnitters Stahl ereilt."

Der Böse. ^
Vovelle von Zakov koßhart.

Der Weber-Hans stieg in seinen Kelter und holte in
einer Tanse Most. Beim Trinken sing man an, dem Frem-
den das Brusttuch zu erlesen. .Was Lands?" fragte ihn
der Hauptmann. Ich bin zu Hause, wo die Kohlen rot
sind/ lachte er. Man lachte mit. ,Und die Leut sind wohl
noch röter?' rief einer.

„Ich bin im Feuer aufgewachsen," gab er zurück, „das
hat auf meine Haare abgefärbt."

Man lachte wieder.

„Ihr seid wohl lange gewalzt und weit herumgekom-

men?" fragte der Weber neugierig mit einem Blick auf
die Schuhe des Roten.

„Ich bin seit mehr als einem Jahr immer meinem

Schatten nachgelaufen, dabei kommt man verteufelt spaßig

im Land herum. Probiert's einmal! Da kommt's drauf an,

ob man am Morgen früh oder spät aufsteht."

Darauf antwortete niemand. Die einen dachten wohl,

er sei ein Schalksnarr und Teufelskerl, dem nicht zu

glauben sei, die anderen mochten überlegen, was das für ein

Wandern sei, immer hinter seinem eigenen Schatten her.

Ich fragte mich: ,Wie macht er's, wenn die Sonne hinter
Wolken steht?' Derweil schlug es zwölf Uhr vom Turm.
Man leerte die Gläser und sah nach dem Fluß. Es war

nichts mehr von ihm zu fürchten, er hatte den Plan gegen
den Bungert aufgegeben und rollte nun, wie von etwas
Stärkerem abgeschreckt und im Zügel gehalten, in der

Mitte des Bettes. Der Hauptmann entließ uns zum Mit-
tagessen, nur eine Wache blieb auf dem Platz. Der Rote
ging zum Brunnen und hob sein Felleisen und sein Hütchen

von der Säule, wo sie bis jetzt unbemerkt gelegen hatten.
Das Hütchen war verwaschen, aber es mußte einmal grün
gewesen sein. Ihr versteht: grün! Er grüßte und wollte
gehen. Da trat der Hauptmann ihm wieder näher, es

schien ihm leid zu tun, daß der Bursche wieder zum Dorf
hinaus wollte. Ich sage Euch, es ging eine Gewalt von
ihm aus. Der Hauptmann fragte- „Was ist Euer Hand?
werk?"

„Schmied und Schlosser," gab der Rote zurück.

„Da wäre dem Wandern und Laufen nach dem

Schatten ein Ende zu machen," meinte der Hauptmann und

rief den Schmied Eutmann heran, der seinen Gesellen vor
ein paar Wochen entlassen hatte und wieder jemand ein-

stellen mußte, es ging ja dem Sommer zu.

„Kommt mit mir nach Hause," brUmmelte Gutmann
vorsichtig, „wir können unterwegs reden, und eine Suppe
wird für Euch auf jeden Fall auf dem Tisch sein. Man ist

auch einmal gewalzt und weiß, was Brauch ist."
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